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1. Executive Summary/ Management Summary 

Zur Bestimmung der Reiseinteressen dualer Studenten wurde im Wintersemester 

2013/14 eine Befragung an der Leibniz Fachhochschule Hannover mit 153 Teil-

nehmern durchgeführt. Von den insgesamt sieben angebotenen Fachrichtungen in 

drei Studiengängen (Business Administration, Health Management und Wirt-

schaftsinformatik) wurden Fünf anteilig befragt. Hierzu zählen Wirtschaftsinforma-

tik, Industriemanagement/ Automotive, Handel/ Dienstleistungen und Logistik, Fi-

nanzdienstleistungen, Health Management. Um ein ansatzweise repräsentatives 

Ergebnis zu erreichen wurden verschiedene Semester (1., 3., 5. Semester) be-

fragt. 39,2% der Befragten waren weiblich und 60,8% männlich bei einem Durch-

schnittsalter von 21 Jahren. Weitere Hintergründe zu den Befragten in Kapitel 

4.2.1. 

93,5% der dualen Studenten gaben an, gerne zu verreisen wobei 83,2% von ihnen 

im Jahr 2013 eine Reise angetreten haben. Dies ist eine nicht zu vernachlässi-

gende Zielgruppe, besonders im Hinblick auf den finanziellen Background im Ver-

gleich zu normalen Studenten. Mehr als die Hälfte der Befragten gab ein monatli-

ches Nettoeinkommen zwischen 501 und 900€ an (vgl. Kapitel 4.1 und Kapitel 

4.2.1). 

Ca. 63% der ihnen zur Verfügung stehenden Urlaubstage (Durchschnittlich 28,46 

Tage) würden duale Studenten gerne auf Reise verbringen, dies entspricht in etwa 

17 Reisetage. Im Durchschnitt planen sie mit einem Budget von 893€ pro Person. 

Aufgrund eigener Erfahrungen zeigt sich, dass das einkalkulierte Budget für die 

gewünschte Reisedauer unter Berücksichtigung der Hoteleigenschaften (vgl. Kapi-

tel 4.2.2.1) zu niedrig angesetzt ist.  

Zu den Top Reiszielen in Europa zählen u. a. Spanien und Italien gefolgt von 

Frankreich mit insgesamt 70 von 153 Nennungen. Der klassische Strandurlaub 

(75,2%) wird von den dualen Studenten der Städtereise, als zweithäufigst genann-

te Urlaubsart (42,5%), vorgezogen. Als Beförderungsmittel führt für Reiseveran-

stalter kein Weg am Flugzeug und Auto vorbei. Sie wurden von den Befragten am 

Wichtigsten eingestuft. (vgl. Kapitel 4.2.2.3) Bei einem Durchschnittsalter von 21 

Jahren unter den Teilnehmern ist es nicht verwunderlich, dass die dualen Studen-

ten gerne mit ihrem Partner oder Freunden verreisen (76,4%). Als Mindeststan-

dard hat sich eine Sternekategorie mit 3 Sternen mit All Inclusive Verpflegung er-
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geben. Auf dem Tagesplan im Urlaub stehen Aktivitäten wie Relaxen/ Entspan-

nen, Sport und Feiern. Eine Frage nach Besonderheiten hat ergeben, dass Stu-

denten auch gerne landestypische Aktivitäten abseits des Massentourismus erle-

ben wollen. Vor allem gemeinsame Aktivitäten mit etwas jüngerem Publikum ste-

hen im Zentrum der Interessen (vgl. Kapitel 4.2.2.2 und 4.2.2.4). 

Im Kapitel 6 finden sich mögliche Handlungsempfehlungen und Umsetzungsalter-

nativen für Reisekonzepte speziell für duale Studenten. 

2. Einführung in die Thematik 

Die Idee zur Durchführung einer Untersuchung über das Reisverhalten dualer 

Studenten im Vergleich zu klassischen Vollzeitstudenten ist im Rahmen der Vorle-

sung Marktforschung im Tourismus entstanden. Ausgangspunkt der angestellten 

Überlegungen war, dass sich die Bedürfnisse dieser Gruppe von Studenten von 

denen der Vollzeitstudenten unterscheiden. Neben der Überprüfung dieser These 

stand die Erarbeitung eines konkreten Reisekonzeptes für Studentenreisen dualer 

Studenten zur Realisierung in einem kleinen oder mittelständischen Tourismusun-

ternehmen im Fokus der Forschungsarbeit. 

Unabhängig davon, welcher aktuelle Markttrend (Globalisierung, Digitalisierung 

oder die geringen Kosten der Informationsbeschaffung durch das Web 2.0) für die 

Ableitung eines Handlungsbedarfes zur Neuausrichtung von Reiseprodukten in 

jungen Zielgruppen herangezogen wird, fest steht: Die Kundenbedürfnisse wach-

sen. Und sie sind immer stärker an die individuellen Bedürfnisse des Einzelnen 

gekoppelt. Dies erscheint logisch, denn wer gibt sich schon gerne mit etwas Gu-

tem zufrieden, wenn er noch etwas Besseres bei einem anderen Anbieter be-

kommen kann.  

Für die Erschließung von Märkten gibt es verschiedene Marktstrategie. Hierbei 

wird der zu bearbeitende Markt in homogene Kundengruppen (Segmente) einge-

teilt, die im Vergleich zu weiteren Segmenten heterogen verhalten. Zum einen 

kann mittels eines undifferenzierten Marketings der Gesamtmarkt bedient werden. 

Heutzutage ist der Gesamtmarkt jedoch zu heterogen, um alle Konsumenten an-

zusprechen. Daher sollte zum anderen der Markt in einzelne Segmente unterteilt 

werden und mit Hilfe einer differenzierten oder konzentrierten Marketingstrategie 

abgedeckt werden. Beim konzentrierten Marketing werden im Gegensatz zum dif-
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ferenzierten Marketing nur ein oder wenige Segmente ausgewählt.1 In vorliegen-

der Arbeit wird sich auf die Nische „duale Studenten“ konzentriert. Diese Kunden-

gruppe erscheint besonders attraktiv, da sie hinsichtlich ihres zukünftigen Reise-

verhaltens beeinflusst werden kann und ihre eine Bedeutung als Trendsetter bei-

gemessen wird.2 „Frühe Erfahrungen prägen künftige Reisegewohnheiten.“3 

Ob die Nische der dualen Studenten als Reisende, wie vermutet, ein besonders 

attraktives Marktumfeld darstellt, soll durch die im Wintersemester 2013/14 schrift-

liche durchgeführte Umfrage an der Leibniz Fachhochschule (FH) beispielhaft ge-

zeigt werden. Der nachfolgende Bericht dokumentiert die aus der Sekundär- und 

Primärforschung gewonnen Erkenntnisse und gibt einen ersten Einblick in mögli-

che Schlussfolgerungen und Handlungsfelder, die sich aus der Untersuchung ab-

leiten lassen. Nach einer einleitenden Schilderung der zugrundeliegenden metho-

dischen Vorgehensweise der Untersuchung folgt in Kapitel 4 die ausführliche und 

neutrale Darstellung der Forschungsergebnisse. Dieser Abschnitt umfasst auch 

die Ergebnisse der Analyse von Sekundärquellen. Welche Probleme sich im 

Rahmen der Forschungsarbeiten ergeben haben und welche eventuellen Unzu-

länglichkeiten bzw. Grenzen sich zeigen, wird in Kapitel 5 reflektiert. Der Marktfor-

schungsbericht schließt mit einigen Schlussfolgerungen und Handlungsempfeh-

lungen für die Tourismuswirtschaft. Bei der Betrachtung dieser Ausführungen ist 

die o. g. Orientierung an klein- und mittelständischen Unternehmen im Tourismus 

zu beachten. 

3. Methodische Vorgehensweise bei der Befragung dualer Studenten über 
ihr bisheriges Reiseverhalten 

Zu Beginn der Forschungsarbeit wurde eine Sekundärquellenanalyse zur Konkre-

tisierung des Informationsbedarfs durchgeführt. Da seitens der betreuenden 

Hochschule keine Vorinformationen vorhanden waren, lag das Augenmerk auf der 

Informationsgewinnung durch externe Datenquellen. Im Rahmen der Sekundär-

analyse konnten darüber hinaus erste Informationen über den bisherigen For-

schungsstand zum Reiseverhalten von Studenten sowie über ihre Reisebedürfnis-

se gewonnen werden. Zusätzlich bildete die Analyse einen ersten Orientierungs-

                                            
1 Vgl. Kreutzer, R. T. (2010), S. 170f. 
2 Vgl. Deutscher ReiseVerband (o. Jahr), http://www.drv.de..., am 06.01.2014. 
3 Deutscher ReiseVerband (o. Jahr), http://www.drv.de..., am 06.01.2014. 
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rahmen für die weiterhin benötigte Primärforschung. Detaillierte Ergebnisse der 

Sekundärquelleanalyse finden sich sowohl in Kapitel 4.1 als auch in einem geson-

derten Dokument (Anhang A)4. 

Der weitere Konzeptionsprozess der Untersuchung orientiert sich am theoreti-

schen Modellprozess zur Durchführung einer empirischen Untersuchung. Zu den 

relevanten Prozessschritten gehören die Definitionsphase, die Designphase, die 

Datengewinnungsphase, die Datenanalysephase und die Dokumentationsphase. 

Der Gesamtprozess ist in Abbildung 1 grafisch dargestellt.  

Um die methodische Vorgehensweise besser verstehen zu können, werden in den 

folgenden Abschnitten die wichtigsten Entscheidungen der einzelnen Phasen für 

den weiteren Untersuchungsverlauf benannt. 

Definitionsphase: Auf Basis der Ergebnisse aus der Sekundärquellenanalyse wur-

de der Informationsbedarf erneut geschärft. Es folgte die Ableitung des Entschei-

dungsbedarfs. Als Ergebnis der Sekundäranalyse ist die Primäranalyse folglich auf 

die Konzeption einer Reise speziell für duale Studenten ausgerichtet. Als Zielfrage 

wurde formuliert: „Wie sollte eine gelungene Reise für duale Studenten konzipiert 

sein, welche Eigenschaften soll sie aufweisen und wie viel darf diese kosten?“.  

Designphase: Im Rahmen der Designphase erfolgte die Festlegung der Untersu-

chungszielgruppe (alle dualen Studenten). Als „Student“ werden alle an Universi-

täten und Fachhochschulen eingeschriebene junge Erwachsene bezeichnet. Dua-

le Studenten unterscheiden sich insofern von klassischen Hochschul- und Univer-

sitätsstudenten, dass sie ihre Studien in Kooperation mit einem Unternehmen ab-

solvieren in welchem sie als Praktikant oder Mitarbeiter während der Semesterfe-

rien tätig sind und so ein regelmäßiges Beschäftigungsentgelt realisieren. Aufbau-

end auf den genannten Entscheidungen der Definitionsphase wurde als Erhe-

                                            
4 Aufgrund des hohen Datenvolumens befinden sich alle Anhänge auf der dieser Arbeit beigefüg-
ten CD. 

Definitions-
phase  Designphase Datengewin-

nungsphase 
Datenanaly-

sephase 
Dokumenta-
tionsphase 

Abbildung 1: Phasen einer empirischen Untersuchung 
Quelle: Wöltje, S. (2013), S. 4 in Anlegung an Freyer, W./ Gross, S. (2006), S. 38. 
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bungsform die schriftliche Befragung gewählt. Die Erstellung eines Papierfragebo-

gens, mit im Wesentlichen offenen und geschlossenen Fragen, war der nächste 

Schritt. Insgesamt umfasst der eingesetzte Fragebogen 16 Fragen auf 4 Seiten. 

(vgl. Anhang B) Die für die Befragung bestimmte Stichprobe wurde nach dem Zu-

fallsprinzip ermittelt und hat daher keinen Anspruch auf Repräsentativität.  

Tabelle 1 zeigt die ausgewählten Befragungsgruppen an der Leibniz FH nach Stu-

diengruppe und Semester. Die Zahl der Gruppenmitglieder ist ein Schätzwert, da 

die genaue Gruppenzusammensetzung nicht bekannt war. Die Umfrage war dem-

zufolge für ca. 240 Personen konzipiert. Mit einem Pre-Test des erstellten Frage-

bogens an drei Personen endete die Designphase. 

 

Tabelle 1: Planzahlen Befragte nach Semester und Gruppe 
Quelle: Eigene Darstellung. 

Datengewinnungsphase: Die Datengewinnung erfolgte über mehrere Tage an der 

Leibniz FH und wurde sowohl von der Studienverwaltung als auch von Professo-

ren durchgeführt. Nach Abschluss der Datengewinnung startete die Datenerfas-

sung in der Tabellenkalkulationssoftware Microsoft Excel. Zur Datenübertragung 

wurde eine Fragebogencodierung (vgl. Anhang C) entwickelt. 

Datenanalysephase: Auf die Datengewinnung und -erfassung folgte eine compu-

tergestützte Auswertung der gewonnen Daten. Hierbei wurde ebenfalls auf Micro-

soft Excel zurückgegriffen. Neben einer Auswertung der Einzelfragen wurden 

Antwortdaten verschiedener Fragen, die eine mögliche Beziehung zueinander 

aufweisen, verglichen. Im Rahmen der Datenanalyse erfolgten ebenso Entschei-

dungen über die Datenaufbereitung. Das gesamte gesammelte und aufbereitete 

Datenmaterial befindet sich in Anhang D zu diesem Bericht. Die Ergebnisse wur-

den auf einheitlich auf eine oder zwei Nachkommastellen gerundet und enthalten 

dadurch geringe Rundungsungenauigkeiten. 

A 
(Wirtschafts-
informatik)

B 
(Finanzdienst-

leistungen)

C
(Industrie-

management, 
Automotive)

D
(Handel/Dienst-

leistungen, 
Logistik)

H
(Health 

Management) Summe
1. Semester 30 30 20 80
3. Semester 30 30 20 80
5. Semester 30 30 20 80

Summe 90 30 30 30 60 240
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Dokumentationsphase: Als Dokumentationsphase kann die Erstellung dieses Be-

richtes bezeichnet werden, in dem die wesentlichen Erkenntnisse der Sekundär- 

und Primärforschung zusammengefasst werden. 

4. Darstellung und Analyse der Forschungsergebnisse 

4.1 Ergebnisse Sekundäranalyse 

Grundsätzlich lässt sich über die Informationsbeschaffung zum Reisverhalten von 

Studenten und dualen Studenten über das Internet sagen, dass es diesbezüglich 

nur eine geringe Anzahl von Veröffentlichungen gibt. Über das Reiseverhalten 

speziell dualer Studenten konnte keine Untersuchung gefunden werden. Die ge-

wonnen Erkenntnisse stammen vorrangig aus Untersuchungen anderer Universi-

täten und Hochschulen auf diesem Themengebiet, die ausschließlich Vollzeitstu-

denten befragt haben. 

Eine Umfrage am Institut für Soziologie der Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg 

mit 1.223 Teilnehmern evaluierte im Jahr 1999, dass sich Studierende zur Gestal-

tung ihrer Freizeit an Freunden, Bekannten und Partnern orientieren. Als individu-

elle Variable der Freizeitgestaltung spielt die Macht der Gewohnheit ebenfalls eine 

nicht unwesentliche Rolle für die Planung von Freizeit- und Reiseaktivitäten. Das 

Freizeitverhalten ist folglich sehr stark vom Individuum abhängig. Die Präferenzen 

für verschiedene Freizeitaktivitäten sind geschlechtsabhängig. Für die einzelnen 

Studienfachrichtungen die im Rahmen der Umfrage ermittelt wurden konnten spe-

zielle Freizeitstile (Kombinationen von Freizeitaktivitäten) zugeordnet werden. Der 

Erhebung zufolge streben Volkswirte beispielsweise vorwiegend alltagskulturelle 

Aktivitäten wie Kneipenbesuche oder sportliche Ertüchtigung an.5 

Über die finanzielle Situation von Studierenden gibt eine Befragung an der Hoch-

schule Heilbronn Auskunft. An dieser Befragung nahmen 838 Studierende teil. Die 

Studierenden dieser Hochschule verfügen über ein durchschnittliches monatliches 

Nettoeinkommen von 494€. Das durchschnittliche Monatsnettoeinkommen unter-

schied sich zu Erhebungszeitpunkt nach den der Hochschule zugehörigen Fakul-

täten. Die Ausgaben für Freizeitaktivitäten hängen bei den Befragten von der ak-

tuellen Wohnsituation ab und beliefen sich auf 93-103€. In der Dokumentation der 

                                            
5 Vgl. o.V. (2013), http://texte.pgs-info.de..., am 11.01.2014. 
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Forschungsergebnisse wird darüber hinaus eine anderen Quelle zitiert, nach der 

das durchschnittliche Nettoeinkommen von Studierenden 1.039€ betragen soll.6 

Im Sommersemester 1997 führten Studenten der Universität Göttingen eine Stu-

die über das Reiseverhalten Göttinger Studierender durch. Weniger als 1% der 

befragten 520 Studierenden verreisten demnach 1996 nicht. Der Großteil der Stu-

dierenden verreiste entweder ein- oder zweimal in diesem Zeitraum. Die beliebtes-

te Reiseregion ist Europa gefolgt von Nordamerika und Asien Als Top drei Reise-

ziele in Europa wurden Frankreich, Spanien und Österreich und Italien ermittelt. 

Studierende tendieren der Studie zufolge während ihrer Reisen südeuropäische 

Länder zu besuchen. Als beliebteste Reisemittel für In- und Auslandsreisen kristal-

lisierten sich der PKW und die Bahn heraus. Für Reisen im Großraum Europa 

wurde zudem das Flugzeug als Beförderungsmittel präferiert.7 Eine ähnliche Stu-

die der Humboldt Universität Berlin ermittelte, dass von den 1372 befragten Stu-

dierenden im Zeitraum 2005-2010 ca. 50% entweder eine Reise nach Nordameri-

ka oder Asien angetreten haben. Dies bestätigt somit die Ergebnisse der Göttinger 

Befragung. Zusätzlich wurde in Berlin die Reisedauer betrachtet. Die Studenten 

verreisten in der Vergangenheit meist für eine oder zwei Wochen.8 

Die gewonnen Erkenntnisse und Daten über das Freizeit- und Reiseverhalten von 

Vollzeitstudierenden wurde für den weiteren Aufbau der Untersuchung und die 

Konzeption des Fragebogens herangezogen. Abschließend kann festgehalten 

werden, dass der Vergleich mit vorliegenden Forschungsergebnissen nur schwer 

möglich ist, da die Aktualität der Daten, die Zielgruppe der Befragung sowie die 

Qualität der Untersuchungsergebnisse kritisch hinterfragt werden müssen. Zudem 

variieren die Zielsetzungen der unterschiedlichen Untersuchungen zur Zielsetzung 

der notwendigen Primärbefragung dualer Studenten stark. 

4.2 Ergebnisse der Primäranalyse 

4.2.1 Hintergründe der Befragten 

In dem folgenden Kapitel soll ein Überblick über die Hintergründe der befragten 

Personen, wie Geschlecht, Semester- und Kursverteilung sowie weitere allgemei-

ne Daten über Alter, Wohnsituation, Nettoeinkommen und Urlaubstage gegeben 

                                            
6 Vgl. Buer, C./ Winkelmann, M. (2011), S. 9. 
7 Vgl. Waibel, M. (1997), http://www.michael-waibel.de...., am 11.01.2014. 
8 Vgl. Fedkenheuer, M./ Lippl, B. (2011), S. 106ff. 
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60,8%

39,2%

Geschlechtverteilung der Befragten (%)
(n=153)

männlich

weiblich

werden. Diese Betrachtungspunkte der Zielgruppe können die Wahl eines Urlaubs 

beeinflussen und sind daher für die weitere Analyse relevant. 

Von den insgesamt 153 Teilnehmern 

der Umfrage waren 39,2% weiblich und 

60,8% männlich (vgl. Abb. 2). Das 

Durchschnittsalter lag bei 21 Jahren, 

wobei der jüngste Student 18 Jahre und 

der älteste Student 32 Jahre alt waren.  

31% der Befragten gaben an, einen 

Bachelor of Science Studiengang zu 

belegen und 68% einen Abschluss zum Bachelor of Arts anzustreben. Die folgen-

de Grafik (Abb. 3) zeigt die Aufteilung der Teilnehmer nach Fachrichtungen.  

Der Großteil der Befragten belegt 

demnach die Fachrichtung Wirt-

schaftsinformatik (31%), dicht ge-

folgt von Handel/ Dienstleistungen 

und Logistik (30%). An dritter Stelle 

liegt mit 18% die Fachrichtung Fi-

nanzdienstleistungen. Weitere 7% 

studieren Health Management. 14% 

gaben bei der Befragung keine 

Fachrichtung an. 

Bei der Befragung der Wohnsituation stellte sich heraus, dass die Mehrheit (60 

Nennungen, 39,2%) bei ihrer Familie wohnt (vgl. Abb. 4). 

 
Abbildung 4: Wohnsituation der Befragten absolut und prozentual, n=153 

Quelle: Eigene Darstellung. 
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Abbildung 2: Geschlechterverteilung der Befragten 
(%), n=153 

Quelle: Eigene Darstellung. 

 

Abbildung 3: Verteilung der Gruppen der Befragten, 
n=153 

Quelle: Eigene Darstellung. 
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21,6% der Studierenden leben derzeit allein (33 Nennungen). Weitere 24 Befragte 

(15,7%) wohnen in einer WG und 23 Befragte (15,0%) mit ihrem Partner/ ihrer 

Partnerin zusammen. Lediglich eine Person lebt in einem Wohnheim und eine wei-

tere in einer Jugendhilfe-Wohngemeinschaft.  

Bei der Befragung des Nettoeinkommens wurden Gehaltsklassen gebildet, die 

sich in nachfolgender Abbildung (Abb. 5) wieder finden. Die abgefragte Einkom-

mensgruppe bezieht sich ausschließlich auf die Entlohnung durch den Arbeitgeber 

und enthält keine weiteren Zuschüsse von Eltern, Verwandten, Ämtern etc.. 

 
Abbildung 5: Nettoeinkommen der Befragten absolut und prozentual, n=153 

Quelle: Eigene Darstellung. 

Es ist erkennbar, dass die meisten befragten Studenten in der Gehaltsklasse 701-

901€ liegen. Diesen 39,2% schließen sich 47 Befragte mit einem Nettoeinkommen 

von 501-700€ an (30,7%). Den Bereich 901-1100€ gaben 12,4% (19 Nennungen) 

und den Bereich 301-500€ 7,2% (11 Nennungen) der Teilnehmer an. Jeweils 3 

Befragte haben ein Nettoeinkommen im Bereich 1101-1300€ bzw. 1301€ und 

mehr (jeweils 2 %). Eine Gegenüberstellung der Einkommenssituation und der 

Semesterzugehörigkeit zeigt, dass das Einkommen im Zeitverlauf zunimmt und 

einen Sprung in den Gehaltsklassen bewirkt (vgl. Grafik „Gehaltsstufte-Semester 

Vergleich“, Reiter „Frage 18_Sem._Gruppe“ im Anhang D). Diese Entwicklung ist 

unabhängig von Studiengang und Studienfach.  

Im Durchschnitt haben die dualen Studenten 28,46 Urlaubstage zur Verfügung. 

Die geringste angegeben Anzahl an Urlaubstagen waren 20 Tage und das Maxi-

mum lag bei 36 Urlaubstagen. 

Die befragten dualen Studenten sind zu 39,2% weiblich und 60,8% männ-

lich. Das Durchschnittsalter liegt bei 21 Jahren. Die Befragung deckt die 

Fachrichtungen Wirtschaftsinformatik, Handel/ Dienstleistungen und Logis-

tik, Finanzdienstleistungen und Health Management ab, wobei der größte 
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Anteil die Fachrichtung Wirtschaftsinformatik belegt. Die Mehrheit (39,2%) 

wohnt bei ihrer Familie. Die meisten befragten Studenten liegen in der Ge-

haltsklasse 701-900€. Der Urlaubstagedurchschnitt beträgt 28,46 Tage. 

4.2.2 Reiseverhalten der befragten dualen Studenten 

4.2.2.1 Reiseaufkommen und verfügbares Budget 

Auf die Frage, ob die Studierenden im vergangenen Jahr verreist sind, antworte-

ten 81,0% von ihnen mit ja. Dies entspricht einer absoluten Zahl von 124. Beide 

Werte können den unten abgebildeten Grafiken entnommen werden (vgl. Abb. 6). 

 
Abbildung 6: Reiseaufkommen 2013 absolut und prozentual, n=153 

Quelle: Eigene Darstellung. 

Als Gründe für das nicht Verreisen gaben die 29 Studierenden primär finanzielle 

und zeitliche Gründe an. Lediglich zwei Personen hatten kein Interesse am Reisen 

und weitere zwei Befragte konnten aufgrund persönlicher Gründe in 2013 nicht 

verreisen (vgl. Abb. „Aus welchen Gründen bist du nicht verreist?“, Reiter „Allge-

meine Auswertung“ im Anhang D). Die Häufigkeit des Reisens in 2013 wurde in 

drei Kategorien abgefragt: einmal, zweimal und mehr als zweimal in 2013. Das 

Teilnehmerfeld verteilte sich bei dieser Frage relativ gleichmäßig über alle drei 

Kategorien, wie Abbildung 7 zeigt.  

 
Abbildung 7: Reisehäufigkeit in 2013 absolut und prozentual, n=153 

Quelle: Eigene Darstellung. 

0

124

29

0

25

50

75

100

125

150

keine Angabe Ja Nein

Bist Du 2013 verreist?
(n=153)

0,0%

81,0%

19,0%

0,0%

20,0%

40,0%

60,0%

80,0%

100,0%

keine Angabe Ja Nein

Bist Du 2013 verreist? (%)
(n=153)

2

44 39 40

0

25

50

75

100

125

150

keine Angabe 1x 2x mehr als 2x

Wie oft bist Du 2013 verreist?
(n=153)

1,6%

35,2% 31,2% 32,0%

0,0%

20,0%

40,0%

60,0%

80,0%

100,0%

keine Angabe 1x 2x mehr als 2x

Wie oft bist Du 2013 verreist? (%)
(n=153)



11 

35,2% der Studierenden verreisten demnach im letzten Jahr einmal, 31,2% zwei-

mal und 32,0% mehr als zweimal. Eine Definition des Reisebegriffes z. B. anhand 

einer Mindestdauer oder -entfernung wurde von den Autoren des Fragebogens 

nicht vorgenommen, die dargestellten Werte beziehen sich folglich auf die indivi-

duelle Definition des Reisens durch den Befragten. Die Reisewünsche der Studie-

renden (93,5% der Befragten gaben an gerne zu verreisen) existieren demzufolge 

nicht nur in ihren Köpfen sondern werden auch in die Tat umgesetzt. 

Auf die zur Verfügung stehenden Urlaubstage wurde bereits in Kapitel 4.2.1 detail-

liert eingegangen. Verglichen mit ihren Angaben zu der gewünschten Anzahl an 

Reisetagen (zwischen 5 und 30 Tage) ergab sich eine Reisetagequote von 63,3%. 

Der Mittelwert der Reisetage liegt bei 17,93. Diese Zahl versteht sich jedoch nicht 

zwingend als Reisedauer sondern kann sich auf mehrere Reiseunternehmungen 

innerhalb eines Jahres beziehen. 

Das Urlaubsbudget, dass der duale Student der Leibniz FH zum Reisen einzuset-

zen bereit ist, beläuft sich im Durchschnitt auf 893,48€ p. P.. Die Zahlungsbereit-

schaft der Befragten umfassen Summen zwischen 300€ als kleinster Wert und 

5000€ als Spitzenwert. Die Einteilung der genannten Werte in Budgetgruppen, die 

an die Gehaltgruppen aus Abbildung 5 angelehnt sind, ergibt sich nachstehende 

Übersicht (vgl. Abb. 8). 

 
Abbildung 8: Urlaubskosten absolut und prozentual, n=153 

Quelle: Eigene Darstellung. 

Besonders signifikant ist der Bereich zwischen 301 und 1100€ Urlaubsbudget, er 

vereint etwas mehr als Dreiviertel aller Nennungen. Werden die 15 Personen ohne 

Angaben zu den Urlaubskosten ausgeklammert, sind es sogar fast 85%. Darüber 

hinaus fällt auf, dass 16 Studenten sogar bereit wären für ihren nächsten Urlaub 

über 1301€ auszugeben. Dieser Wert übersteigt deutlich das durchschnittliche 

Einkommen der Studenten und bedarf daher einer gesonderten Betrachtung. Eine 
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Aufschlüsselung der Zahlungsbereitschaft nach der aktuellen Wohnsituation der 

dualen Studenten zeigt keine weiteren Besonderheiten, die Zahlungsbereitschaft 

ist somit von der Wohnsituation unabhängig (vgl. Abbildung „Urlaubskosten-

Wohnsituation Vergleich“, Reiter „Frage 19_Urlaubskosten“ im Anhang D). 

Aufgrund der Einteilung des Urlaubsbudgets in Gruppen, die den Gehaltsklassen 

entsprechen, ist eine direkte Gegenüberstellung der Ergebnisse der Fragen zum 

Einkommen und der Zahlungsbereitschaft möglich. Dieser Vergleich erfolgt in Ta-

belle 2.  

 

Tabelle 2: Vergleich Urlaubskosten mit Nettoeinkommen, n=153 
Quelle: Eigene Darstellung. 

Der Tabelle ist zu entnehmen, dass die Zahlungsbereitschaft der dualen Studen-

ten entweder ihrem monatlichen Gehalt entspricht (gelbe Felder), dieses über-

steigt oder unterschreitet. Der Effekt des Überschreitens betrifft insgesamt 61 Per-

sonen (grüner Tabellenbereich), der des Entsprechens 30 Personen und der des 

Unterschreitens 51 Personen (roter Tabellenbereich). 10 Personen wurden von 

dieser Betrachtung ausgeklammert, da sie keine Angaben zu ihrem Gehalt ge-

macht haben. Die Tendenz zum Überschreiten ist in der Gehaltsgruppe 301-500€ 

besonders stark ausgeprägt. In der Gehaltgruppe 501-700€ sind das Über- und 

Unterschreiten des Gehaltes bei der Budgetplanung in etwa gleichstark ausge-

prägt. Gleiches lässt sich in der Gehaltgruppe 701-900€ beobachten. Bei den Be-

fragten der Gehaltgruppe 901-1100€ geht die Tendenz hingegen in Richtung des 

Unterschreitens. Die Betrachtung der verbleibenden Gehaltsgruppen unter diesem 

Aspekt wird aufgrund ihrer geringen Ausprägung vernachlässigt. Das geplante 

Urlaubsbudget überschreitet die monatlichen Einkünfte des Einzelnen in 45% der 

Fälle. 

Die Reisebereitschaft der dualen Studierenden ist stark ausgeprägt und le-

diglich in Ausnahmefällen durch finanzielle und zeitliche Gründe gehemmt. 

Im vergangenen Jahr sind mehr als 60% von ihnen mehr als einmal ver-

Urlaubskosten unter 301 301-500€ 501-700€ 701-900€ 901-1100€ 1101-1300€ 1301 und mehr keine Angabe SUMME
bis 301€ für Urlaub 0 0 1 1 0 0 0 0 2
bis 500€ für Urlaub 0 0 17 9 3 0 0 0 29
bis 700€ für Urlaub 0 4 10 10 4 0 0 1 29
bis 900€ für Urlaub 0 2 9 15 4 2 0 0 32
bis 1100€ für Urlaub 0 3 6 11 3 0 1 2 26
bis 1300€ für Urlaub 0 0 0 3 1 0 0 0 4
über 1300€ für Urlaub 0 1 3 7 1 1 2 1 16
keine Angabe 0 1 1 4 3 0 0 6 15
SUMME 0 11 47 60 19 3 3 10 153

Gehalt
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reist. Für ihre nächste Reise sind sie bereit im Durchschnitt 17,93 Urlaubs-

tage und 893,48€ aufzuwenden. Die Zahlungsbereitschaft orientiert sich nur 

bedingt an dem zu Verfügung stehenden Einkommen, welches im Studien-

verlauf wächst. 

4.2.2.2 Urlaubsweise 

Bei der Betrachtung der Urlaubsweise stechen zunächst Kategorien, wie Strandur-

laub oder Kreuzfahrt hervor. Zu der Urlaubsweise zählen, neben der Urlaubsart, in 

diesem Marktforschungsbericht ergänzend die Reisebegleitung, Aktivitäten vor Ort 

und Besonderheiten des Urlaubs. An letzter Stelle dieses Kapitels findet sich ein 

Polaritäten-Profil mit der Beschreibung weiterer Reiseinteressen dualer Studenten.  

Im Hinblick auf die Befragung nach den 

drei meist präferierten Urlaubsarten (vgl. 

Abb. 9), ist der Strandurlaub am häu-

figsten genannt worden (115 Nennun-

gen). An zweiter Stelle landet mit 65 

Nennungen die Städtereise, dicht ge-

folgt vom Skiurlaub mit 56 Nennungen. 

Weiter schließen sich mit 51 Nennungen 

der Partyurlaub, mit 40 Nennungen der Abenteuerurlaub und mit 29 Nennungen 

der Sporturlaub an. Weiter abgeschlagen liegen die Rucksacktour (23 Nennun-

gen), die Kreuzfahrt (17 Nennungen) und der Campingurlaub (13 Nennungen). 

Nur wenige Studenten präferieren die Sprachreise oder sonstige Reiseformen, mit 

jeweils 11 Nennungen. Unter Sonstiges wurden z. B. Wellness, Sauftour, Festivals 

sowie Conventions, Wanderurlaube, Yachting, Motorradtouren, „Fußball-Spiele-

Ansehen“, Familien- und Entspannungsurlaube genannt.  

Im Vergleich der Urlaubsart mit dem Geschlecht, kam für beide Geschlechter als 

Favorit der Strandurlaub, mit 65 männlichen Nennungen und 50 weiblichen Nen-

nungen, heraus. Die Differenz kann nicht durch den höheren Anteil an männlichen 

Befragten erklärt werden. Weiter kann aus Abbildung 10 entnommen werden, 

dass an zweiter Stelle für das männliche Geschlecht der Partyurlaub (36 Nennun-

gen) und für das weibliche Geschlecht der Städteurlaub (32 Nennungen) steht. 

Die weitere Reihenfolge der Urlaubsarten bei männlichen Studenten, bilden der 

Skiurlaub (35 Nennungen), der Städteurlaub (33 Nennungen), der Abenteuerur-

Abbildung 9: Art von Urlaub, n=153 
Quelle: Eigene Darstellung. 
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laub (25 Nennungen), der Sporturlaub (21 Nennungen), der Campingurlaub und 

die Rucksacktour (jeweils 11 Nennungen), sonstige Urlaube (9 Nennungen), die 

Kreuzfahrt (7 Nennun-

gen) und die Sprachreise 

(5 Nennungen). Bei den 

weiblichen Studenten 

gliedert sich die Urlaubs-

artwunschliste nach dem 

Städteurlaub wie folgt: 

Skiurlaub (21 Nennun-

gen), Abenteuerurlaub 

und Partyurlaub (jeweils 

15 Nennungen), Ruck-

sacktour (12 Nennungen), Kreuzfahrt (10 Nennungen), Sporturlaub (8 Nennun-

gen), Sprachreise (6 Nennungen) sowie der Campingurlaub und sonstige Urlaube 

mit je 2 Nennungen. 

Um weitere Aufschlüsse über die Urlaubsweise dualer Studenten zu erfahren, 

wurde nach der Reisebegleitung im nächsten Urlaub gefragt (vgl. Abb. 11). 

 
Abbildung 11: Reisebegleitung absolut und prozentual, n=153 

Quelle: Eigene Darstellung. 

Hierbei zeigte sich, dass duale Studenten gerne im nächsten Urlaub mit dem 

Partner (41,8%) oder Freunden (34,6%) verreisen würden. Gerade einmal 7 Stu-

denten (4,6%) würden bevorzugt mit ihren Eltern verreisen und 5 Studenten 

(3,3%) verbringen ihren nächsten Urlaub alleine. 

Im nachfolgenden Vergleich mit der Urlaubart und der Reisebegleitung wird die 

Reiseweise genauer vertieft. Es soll analysiert werden, welche Urlaubsart mit wel-

cher Reisebegleitung präferiert wird (vgl. Abb. 12). 
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Abbildung 10: Urlaubsart-Geschlecht Vergleich, n=153 
Quelle: Eigene Darstellung. 
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Abbildung 12: Urlaubsart-Reisebegleitung Vergleich, n=153 

Quelle: Eigene Darstellung. 

Bei der alleinigen Reise befindet sich der Strandurlaub (3 Nennungen) an erster 

und die Sprachreise (2 Nennungen) an zweiter Position nach Anzahl der Nennun-

gen. Jedoch sollte durch die geringe Anzahl an Befragten, die sich für eine alleini-

ge Reise entschieden haben, diese Reihenfolge nicht überbewertet werden. Zu-

sammen mit dem Partner steht der Strandurlaub an erster Stelle, gefolgt von dem 

Städteurlaub und dem Skiurlaub. Für Reisende, die gerne mit Freunden unter-

wegs sind, ist der Strandurlaub, gefolgt vom Partyurlaub und Städteurlaub, eben-

falls die erste Wahl. Für Reisen mit der Familie zeigt die Abbildung eine Präferenz 

hin zum Strandurlaub sowie dem Abenteuerurlaub und der Städtereise. Aufgrund 

weniger Angaben sollte auch diese Aussage nicht für die Allgemeinheit, bei Rei-

sen mit Familien, angewandt werden. 

Ferner wird im Folgenden die Wohnsituation mit der Reisebegleitung vergleichen 

(vgl. Abb. 13). Bei einer Wohnsituation „Alleine“ reisen duale Studenten favorisiert 

mit Freunden und dem Partner. Studenten in einer WG reisen ebenfalls gerne mit 

dem Partner und Freunden, genauso wie Studenten, die bei ihrer Familie wohnen. 

Es verwundert nicht, dass Studenten, die mit ihrem Partner/ ihrer Partnerin zu-

sammen leben, als Reisebegleitung der Partner vorgezogen wird. Die Analyse von 

dualen Studenten im Wohnheim oder in einer sonstigen Wohnsituation wird auf-

grund der geringen Anzahl an Nennungen nicht weiter analysiert. 
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Abbildung 13: Wohnsituation-Reisebegleitung Vergleich, n=153 

Quelle: Eigene Darstellung. 

In nachfolgender Abbildung findet ein Vergleich der Urlaubsart und Sternekatego-

rie statt (vgl. Abbildung 14). 

 
Abbildung 14: Urlaubsart-Sterne Vergleich, n=153 

Quelle: Eigene Darstellung. 

Die Abbildung verdeutlicht, dass bei fast allen Urlaubstypen der „mindesten 3 

Sterne Balken“, häufig gefolgt vom „4 Sterne Balken“ die anderen Sternekatego-

rien überragt. Ein Mindeststandard von 3 Sternen sollte daher bei der Mehrheit der 

Urlaubsarten gewährleistet sein. Weite Informationen über die Sternepriorität dua-

ler Studenten, sind im Kapitel 4.2.2.4 „Hotelleistungen“ zu finden. 

Durch einen Urlaubsart-Verpflegungs-Vergleich (vgl. Abb. 15) kann verzeichnet 

werden, welche Verpflegungsart für eine spezielle Urlaubsart von Reiseveranstal-

tern vorgeschlagen werden kann. Betrachtete Verpflegungsleistungen sind ohne 

Verpflegung (o. Verpfl.), Übernachtung und Frühstück (ÜF), Halbpension (HP), 

Vollpension (VP) und All-Inclusive Verpflegung (AI). AI ist hierbei bei allen Ur-

laubsarten an erster Stelle, gefolgt von der HP. Bei dem Strandurlaub ist ein weite-

rer größerer Anteil an ÜF zu finden. 
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Abbildung 15: Urlaubsart-Verpflegung Vergleich 

Quelle: Eigene Darstellung 

Im Bereich der Rucksacktour wird vorwiegend ÜF bzw. HP präferiert. Ein kleiner 

Teil der dualen Studenten bevorzugt jedoch auch hierbei AI. Der Partyurlaub wird 

mit AI gewählt, wohlmöglich, weil hierbei auch alle Getränke inklusive sind. Ge-

nauso wird die Kreuzfahrt mit AI gewählt, da generell eine Kreuzfahrt nur so ge-

bucht werden kann.  

Bei der Befragung nach Aktivitäten 

während des Urlaubs, konnten die Be-

fragten mit Mehrfachnennungen ant-

worten. So wurde ein Ergebnis (vgl. 

Abb. 16) erreicht, bei welchem Rela-

xen/Entspannen (122 Nennungen) vor 

Sport (88 Nennungen), Feiern (69 

Nennungen), Kultur (63 Nennungen), 

Wellness und Aktion (jeweils 58 Nennungen) sowie Sonstiges liegt.   

Der Vergleich mit dem Geschlecht (vgl. 

Abb. 17) verdeutlicht eine unterschied-

liche Reihenfolge  

Männlich: Relaxen (67 Nennungen), 

Sport (57 Nennungen), Feiern (41 Nen-

nungen), Aktion (35 Nennungen), Kultur 

(32 Nennungen), Wellness (24 Nen-

nungen), Sonstiges (7 Nennungen). 
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Abbildung 16: Aktivitäten im Urlaub, n=153 
Quelle: Eigene Darstellung. 

Abbildung 17: Aktivitäten-Geschlecht Vergleich, n=153 
Quelle: Eigene Darstellung. 
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Weiblich: Relaxen (55 Nennungen), Wellness (34 Nennungen), Sport und Kultur 

(31 Nennungen), Feiern (28 Nennungen), Aktion (23 Nennungen). 

Um weitere Interessen während des Urlaubs herauszufinden, wurden die dualen 

Studenten in einer offenen Frage nach Besonderheiten des Urlaubs befragt. Mit-

tels der genannten Aspekte wurden sechs Kategorien (Sport, Hoteleigenschaften, 

Aktivitäten, Allgemeines, Kultur und Umgebung) gebildet. Nachfolgende Abbildung 

verdeutlicht die Nennungen der genannten Kategorien (vgl. Abb. 18). 

In der Kategorie „Sport“ wurden diverse 

Sportarten wir, Wassersport, Winter-

sport, Extremsport, Teamsport, 

Mountainbiken, Wandern, Golfen, Fit-

ness und allgemeiner Sport aufgenom-

men. Im Bereich Wassersport wurden 

u.a. Schnorcheln, Tauchen, Wasserski, 

Surfen, Wakeboard, Jetski und 

Bananaboot genannt. Zum Extremsport zählen besonders Bungeejumping und 

Fallschirmspringen.  

Unter „Hoteleigenschaften“ wurden Wünsche, wie Sauberkeit, Strandnähe, Anima-

tion, Hotelbar, Essen, Schnee, Service („Wünsche werden von den Lippen abge-

lesen“), deutsch- und englischsprachige Gäste, zentrale Lage, Pool, Meer und 

attraktive Ausstattung der Anlage zusammengefasst. 

In der nächsten Oberkategorie „Aktivitäten“ sind die Punkte Abenteuer/Action, 

Camping, Fußballstadien, Erlebnisparks, Motorradtour, Shopping, Bootstour, 

Sightseeing, Rucksacktour, mit Delfinen schwimmen und Motorradverleih zu fin-

den. Ganz außergewöhnlich erscheinen die Wünsche mit einem L.A.: Ford Mus-

tang GT 500 oder einem Campingmobil an der Küste der USA entlang zu fahren. 

Im Punkt „Allgemeines“ spiegelt sich das Preis-Leistungsverhältnis, die Abwechs-

lung, Individualität, besondere Orte, kein organisatorischer Aufwand, eine schöne 

Atmosphäre und diverse weitere, nicht genau definierte, Aktivitäten wieder. 

Landestypische Aktivitäten (Essen, Orte), abseits vom Massentourismus, allge-

mein Kultur, Clubs/ Feiern/ Gesellschaftstanz sowie Sprachkenntnisse anwenden 

und neue Leute kennenlernen wurden in der Kategorie „Kultur“ zusammengefasst. 

Abbildung 18: Besonderheiten des Urlaubs, n=153 
Quelle: Eigene Darstellung. 
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Das letzte Themenfeld „Umgebung“ beinhaltet Natur/ Landschaft, Wälder, Berge 

und einen Ausgleich sowie Entspannung, Wellness, Relaxen und Ruhe im Urlaub.  

Anhand eines Polaritäten-Profils (vgl. Abb. 19 bis 21 und Anhang E) sollten duale 

Studenten ihre Interessen gegensätzlichen Paaren zuordnen. Im Vergleich Laut – 

Leise wurde bei allen Semestern ein annähernd gleicher Wert, etwas mehr in die 

leiserer Richtung, angegeben. Auch im Gruppenvergleich verteilen sich die Werte 

in dieser Spanne. Bei Schnee – Sonne möchte das 1. Semester mehr Sonne als 

das 3. gefolgt vom 5. Semester. Im Gruppenvergleich bevorzugen die Finanz-

dienstleister mehr Sonne als die Gruppen Health Management, Handelsmanage-

ment und Wirtschaftsinformatik. Das 3. Semester ist im Urlaub mehr gemeinsam 

unterwegs als das 5. und 1. Semester. Die Gruppe Health Management orientiert 

sich im Gruppenvergleich am liebsten gemeinsam, gefolgt von der Gruppe Han-

delsmanagement, Finanzdienstleistungen und Wirtschaftsinformatik. Das 5. Se-

mester bevorzugt eher Premium als das 3. und das 1. Semester, was wahrschein-

lich auf ein wachsendes Nettoeinkommen zurückzuführen ist. Im Gruppenver-

gleich zeigt sich, dass die Finanzdienstleistungsgruppe eher in Richtung Standard 

geht und die Handelsmanagementgruppe in die gegensätzliche Richtung. Allge-

mein wird von allen Semestern eher ein jüngeres Publikum bevorzugt. Die Gruppe 

Health Management ist bei der Ausprägung in diese Richtung am Stärksten, nach 

Handelsmanagement, Finanzdienstleistungen und Wirtschaftsinformatik. Der Ver-

gleich Individuell –Mainstream zeigt, dass sich dort sowohl die Semester, als auch 

die Gruppen wieder eher in Richtung individuell orientieren.  

 
Abbildung 19: Polaritäten-Profil, Semestervergleich, n=153 

Quelle: Eigene Darstellung. 

1. Semester 
3. Semester 
5. Semester

Laut (Entertainment)                           □ □ □ □ □  (Ruhe) Leise
Schnee                       □ □ □ □ □ Sonne
Alleine              □ □ □ □ □ Gemeinsam
Standard □ □ □ □ □ Premium
Junges Publikum □ □ □ □ □ Älteres Publikum
Individuell □ □ □ □ □ Mainstream
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Abbildung 20: Polaritäten-Profil, Gruppenvergleich, n=153 

Quelle: Eigene Darstellung. 

Allgemein kann festgehalten werden, dass duale Studenten im gesamten Ver-

gleich aller Gruppen und Semester einen Urlaub zwischen laut und leise, mehr in 

Richtung Sonne und Gemeinsamkeit, leicht in Richtung Premium und Individualität 

und weiter in Richtung junges Publikum bevorzugen. 

 
Abbildung 21: Polaritäten-Profil, Gruppendurchschnitt, n=153 

Quelle: Eigene Darstellung. 

Duale Studenten favorisieren einen Strandurlaub, sowohl das männliche, 

als auch das weibliche Geschlecht. Als Reisebegleitung wählen sie vorwie-

gend ihren Partner/ ihre Partnerin, mit der sie auch im Gesamtvergleich ei-

nen Strandurlaub bevorzugen. Beim Strandurlaub überwiegen Hotels mit 

einem Mindeststandard von 3 Sterne mit Al. Bevorzugte Aktivitäten sind Re-

laxen und Sport, wobei das männliche Geschlecht genau dies angibt, das 

weibliche Geschlecht anstatt Sport Wellness wählt. Besonderheiten sollten 

u. a. gewisse Hoteleigenschaften und eine attraktive Umgebung sein. Im 

Polaritäten-Profil sind besonders Ausprägungen in die Richtung „Gemein-

sam“ und „Junges Publikum“ auffällig. 

4.2.2.3 Reiseziel 
Die von den dualen Studierenden bevorzugten Reiseziele für ihre nächste Reise 

zeigt Abbildung 22.  

Wirtschaftsinformatik
Finanzdienstleistungen
Handel
Health Management

Laut (Entertainment)                           □ □ □ □ □  (Ruhe) Leise
Schnee                       □ □ □ □ □ Sonne
Alleine              □ □ □ □ □ Gemeinsam
Standard □ □ □ □ □ Premium
Junges Publikum □ □ □ □ □ Älteres Publikum
Individuell □ □ □ □ □ Mainstream

Gruppendurchschnitt

Laut (Entertainment)                           □ □ □ □ □  (Ruhe) Leise
Schnee                       □ □ □ □ □ Sonne
Alleine              □ □ □ □ □ Gemeinsam
Standard □ □ □ □ □ Premium
Junges Publikum □ □ □ □ □ Älteres Publikum
Individuell □ □ □ □ □ Mainstream
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Abbildung 22: Länderverteilung der Befragten, n=153 

Quelle: Eigene Darstellung. 

Die Antwortmöglichkeiten dieser Frage waren insofern durch die Autoren be-

grenzt, dass nach einem Reiseziel in Europa gefragt wurde. Die Top drei Reise-

ziele in Europa sind demnach aufgelistet nach der Häufigkeit der Nennung, Spani-

en (20,3%), Italien (18,3%) und Frankreich (7,2%). Dies repräsentiert auch in ge-

wissem Maß die Favorisierung der Studierenden, Strandurlaub zu machen. Es 

folgen Schweden (6,5%), Großbritannien und Österreich (je 5,9%). 20,9% der Be-

fragten gaben demnach an, ihren nächsten Urlaub gerne in Deutschland oder ei-

nem Nachbarland zu verbringen. Tendenziell zieht es jeden zweiten Studierenden 

(51,0%, (51,6% mit Israel)) eher in ein klimatisch wärmeres Urlaubsland im Süden 

Europas. 

Als Reisemittel wollen die dualen Studierenden das Flugzeug oder das Auto nicht 

missen. Sie stechen aus den bevorzugten Reisemittel heraus. 

Insgesamt vereinen sie 246 Nennungen 

bei maximal zwei möglichen Nennun-

gen. Die verbleibenden Verkehrsmittel 

stellen zu diesem doch deutlichen Er-

gebnis keine gewünschte Alternative 

dar. In der Kategorie Sonstiges gaben 
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Abbildung 23: Bevorzugte Reisemittel, n=153 
Quelle: Eigene Darstellung. 
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die Studenten als weitere Reisemittel die Bahn und das Fahrrad an. Ob und inwie-

fern eine Beeinflussung der Wahl des Reisemittels durch die Entfernung des Rei-

seziels vorliegt, konnte den Umfrageergebnissen nicht entnommen werden. Dieser 

Zusammenhang wäre jedoch durchaus denkbar, da die Anreisedauer von der Ent-

fernung des Reiseziels vom Ausgangsort und dem Reisemittel abhängt. 

Mehr als die Hälfte der Befragten streben ein Reiseziel im Süden Europas 

an. Besonders beliebt scheinen Spanien, Italien und Frankreich. Als Rei-

semittel liegen bei den dualen Studenten uneinholbar Auto und Flugzeug an 

der Spitze. 

4.2.2.4 Hotelleistungen 

Zu gewünschten Hotelleistungen dualer Studenten zählten in der Befragung die 

Aspekte Sternekategorie und Verpflegung.  

Im Bereich der Sternekategorie ergab sich, dass duale Studenten durchschnittlich 

eine Sternekategorie von mindestens 3 Sternen favorisieren. Der maximal ange-

gebene Wert lag hierbei bei 5 Sternen und der minimale Wert bei 1 Stern. Somit 

ist allgemein gesehen die gesamte Breite an Sternen abgedeckt. Die nachfolgen-

de Abbildung (vgl. Abb. 24) zeigt, dass mit 67 Nennungen, d.h. 43,8%, mindestens 

3 Sterne vorgezogen werden gefolgt von 4 Sternen mit 56 Nennungen bzw. 

36,6%. 

 
Abbildung 24: Sterne der Hotels absolut und prozentual, n=153 

Quelle: Eigene Darstellung. 

Dies sind die beiden größten Blöcke und decken mit 80,4% bereits den Großteil 

der Befragten ab. Mit 12 Nennungen (7,8%) für kein Stern, 9 Nennungen (5,9%) 

für 2 Sterne und 6 Nennungen für 5 Sterne (3,9%), wirken diese Sternekategorien 

eher vernachlässigbar, sollten jedoch in Bezug auf die gewünschte Urlaubsart be-

achtet werden (vgl. Kapitel 4.2.2.2). Schlusslicht der Sternekategorie ist 1 Stern 
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mit einer Nennung, d.h. 0,7% der Befragten wünschen sich mindestens ein 1 

Sterne Hotel. Die Verteilung der gewünschten Sterne verdeutlicht, dass duale 

Studenten einen gewissen Hotelstandard verlangen, um ihren Qualitätsanspruch 

zu erfüllen. Auch im Polaritäten-Profil (vgl. Kapitel 4.2.2.2 Urlaubsweise) ist dieser 

Aspekt mit der Präferenz hinsichtlich eines Premium Urlaubs zu finden. Bei der 

Betrachtung der Sterne sollte jedoch darauf geachtet werden, in welchem Land 

die Sternekategorie klassifiziert wurde, denn nur wenige Länder haben eine ein-

heitliche Sterneklassifizierung. Im internationalen Vergleich gibt es bei Bewer-

tungskriterien große Unterschiede.9 

Im Rahmen der Verpflegungsleistung (vgl. Abb. 25) kristallisierte sich die AI her-

aus. Mit 49,7% deckt dieser Verpflegungstyp fast die Hälfte aller dualen Studenten 

ab. 

 
Abbildung 25: Verpflegungsleistung im Hotel, n=153 

Quelle: Eigene Darstellung. 

Nachfolgend wird HP und ÜF gewählt. Ein kleiner Teil der Befragten dualen Stu-

denten gab bei der Befragung an, o. Verpfl. oder VP zu wählen. Im Kapitel 4.2.2.2 

wird die Verpflegungsleistung bei einer bestimmten Urlaubsart betrachtet. Hierbei 

zeigen sich gewissen Verpflegungsunterschiede auf, die bei der Zusammenstel-

lung einer Pauschalreise beachtet werden sollten. 

Unter der Annahme, dass das festgelegte Urlaubsbudget die gewählte Verpfle-

gungsleistung beeinflusst, wurden bei der Analyse der Befragung diese Aspekte 

miteinander verglichen. Dabei fiel jedoch auf, dass die Verteilung generell sehr 

ausgeglichen ist (vgl. Abbildung „Verpflegung-Urlaubsbudget Vergleich“, Reiter 

„Frage 8_Urlaubsbudget“ im Anhang D). Lediglich bei einem Urlaubsbudget von 

500€ überwog die HP und bei einem Urlaubsbudget von 700€, 800€ und 1.000€ 

wurde bevorzugt AI angegeben. Dies könnte sich mittels der steigenden Mehrkos-

                                            
9 Vgl. Dreyer,A./ Freyer, W., (2004), S.77ff. 

3 4
27 38

5

76

0
25
50
75

100
125
150

Verpflegungsleistung im Hotel
(n=153)

2,0% 2,6%
17,6% 24,8%

3,3%

49,7%

0,0%

20,0%

40,0%

60,0%

80,0%

100,0%

Verpflegungsleistung im Hotel
(n=153)



24 

ten durch eine erweiterte Verpflegung erklären lassen. Verwunderlich sind mehre-

re Angaben von lediglich ÜF bei einem Urlaubsbudget von 1.500€. Bei einer ge-

ringeren Verpflegung würden bei einem solchen Betrag die Hoteleigenschaften, 

evtl. auch die Sternekategorie, im Premium-Segment liegen. Die Annahme, dass 

sich das Urlaubsbudget und die Verpflegungsleistung beeinflussen wurde somit 

nur bedingt bestätigt.  

Duale Studenten favorisieren einen Mindeststandard von 3 Sternen. Bei 

den Verpflegungsleistungen überwiegt die All Inclusive Verpflegung. Das 

Urlaubsbudget und die Verpflegungsleistungen beeinflussen sich begrenzt. 

5. Limitationen bzw. Probleme bei der Befragung 

Während der Befragung traten einige Stolpersteine auf, die im Folgenden erläutert 

werden und im Hinblick auf den Erfolg der Befragung kritisch betrachtet werden.  

Zum einen wurde bei der Fragebogenverteilung die eingeplante Gruppe C und ein 

Teil der Health Management Gruppe vergessen. Hierfür wurden zwei Gruppen der 

Fachrichtung Handel/ Dienstleistung und Logistik befragt. Dadurch ist zu erken-

nen, dass eine Gewichtung der Studienfachrichtung nicht stattgefunden hat. Es 

wurden u. a. zu viele Studenten der Fachrichtung Wirtschaftsinformatik befragt. 

Ein repräsentatives Ergebnis, mit einer sehr hohen Treffsicherheit, konnte somit 

nicht erreicht werden. Dies war jedoch auch nicht Befragungsanspruch. Ein ge-

naueres Ergebnis hätte durch die Befragung aller Studenten erreicht werden kön-

nen. Durch zeitliche und personelle Einschränkungen war dies jedoch nicht mög-

lich. 

Desweiteren konnten mache Fragen nicht mehr gestellt werden, da sie den ange-

gebenen Rahmen überschritten hätten. Hierzu zählen z.B. die Entwicklungsper-

spektive über die Semester hinaus, Fragen zum verfügbaren Einkommen oder die 

Abfrage von genaueren Eigenschaften über Hotels (z.B. Sauberkeit, Service, Qua-

lität des Essens, Anzahl Bars, etc.). Bei der offenen Frage über Besonderheiten 

des Urlaubs sind diese jedoch häufig zu finden. 

Generell gab es bei der Auswertung der offenen Frage einige Probleme. So konn-

te z. B. die Antwort Spaß nicht ausgewertet werden, da für jede einzelne Person 

Spaß unterschiedlich zu deuten ist. Um den Großteil der Antworten darstellen zu 
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können, wurden von den Verfassern Kategorien (Sport, Kultur, Hoteleigenschaften 

etc.) gebildet. 

Allgemein können durch die große Datenmenge, die von den Verfassern dieser 

Arbeit selbst in Microsoft Excel eingepflegt und ausgewertet wurde, kleine Fehler 

bei der Eingabe nicht vermieden werden. Trotz größter Mühe kann so ein geringer 

Genauigkeitsverlust entstehen. 

Auch wenn kleine Fehler bei der Bearbeitung entstanden sind, kann das Ergebnis 

als Studie über das Reiseverhalten genutzt werden. Für große Marktforschungs-

unternehmen wäre eine solche Studie einfacher durchzuführen. Um die Fehlerin-

tensität zu verringer, könnte dies z. B. nachträglich arrangiert werden. Weitere 

Handlungsempfehlungen sowie mögliche Urlaubskonzepte finden sich im nachfol-

genden Kapitel.  

6. Schlussfolgerung sowie Handlungsempfehlung mittels gewonnener Er-
kenntnisse 

Mittels der gewonnen Erkenntnisse während des gesamten Forschungsprozesses 

werden im Folgenden Handlungsempfehlungen entwickelt und abschließend ein 

Fazit über die Befragung gezogen.  

Allgemein kann festgehalten werden, dass duale Studenten einen Strandurlaub in 

Spanien, zusammen mit ihrem Partner in einem Hotel mit mindestens 3 Sternen 

bevorzugen. Das Urlaubsbudget sollte durchschnittlich bei 893,48€ liegen. Als 

Reisemittel wird am meisten das Flugzeug gewählt. Die Verpflegungsleistung soll-

te AI sein. Die Aktivitäten im Urlaub sollten eine Mischung aus Sport, Feiern sowie 

Relaxen/Entspannen sein. Die Urlaubsdauer sollte maximal 17 Tage nicht über-

schreiten. Konkret sollte der Urlaub eher abseits vom Tourismus stattfinden, um-

geben von schöner Natur. Im Urlaub wünschen sich die dualen Studenten er-

schwingliche Aktivitäten, Abwechslung, aber auch Gestaltungsspielräume.  

Die Empfehlung der Verfasser ist, ein Rund-um-sorglos-Paket mit Handlungsspiel-

räumen für Individuelle, um diese nicht abzuschrecken. Reiseveranstalter sollten 

bei der Auswahl der Reise mit dem Kunden zusammenarbeiten und hinterfragen, 

was der Kunde wirklich möchte. Ferner sollten außergewöhnliche Erlebnisse wie 

Bungeejumping, Delfinschwimmen oder Autotouren angeboten werden, um dem 
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Aktivitäten-Anspruch dualer Studenten gerecht zu werden. Der Urlaub sollte das 

gewisse Etwas besitzen. Die Reisedauer sollte nach dem Budget angepasst wer-

den können.  

Nicht nur die maximalen Ausprägungen sollten von Reiseveranstaltern betrachtet 

werden. Auch Kombinationen aus angegebenen und analysierten Eigenschaften 

sollten berücksichtigt werden. Nachfolgende Modelle sind einige Beispiele für 

Kombinationen. 

Modell 1: Die dualen Studenten verbringen einen Strandurlaub in einem von ihnen 

gewählten Land, z. B. Spanien oder Frankreich. Das Hotel sollte mindestens 3 

Sterne aufweisen und strandnah liegen. Das Hotel könnte einem Club mit AI ent-

sprechen, bei dem die Studenten viele gemeinsame Aktivitäten, wie Sport oder 

Wassersport machen können. Weiter sollte es auch Zeit zum Relaxen und Ent-

spannen bzw. Rückzugsorte geben. Ergänzend können Ausflüge in kleinen Grup-

pen zu besonderen Orten angeboten werden. Ein Budget von 893€ sollte allge-

mein nicht überschritten werden. Die Reisedauer wird daher zwischen einer und 

zwei Wochen variieren. Als gewisses Extra können Geheimtipps abseits vom 

Massentourismus gegeben werden. (z. B. durch eine selbstkonzipierten Reisefüh-

rer mit Insidertipps) 

Modell 2: Die dualen Studenten verbringen eine Städtereise in verschiedenen Ho-

tels. In den Hotels wird als Verpflegung ÜF gewählt. Die Sternekategorie sollte 3 

Sterne sein. Einige Hotels mit einer geringeren Sternekategorie, können durch den 

Wechsel an Hotels angeboten werden. Auf diese Art und Weise können die Stu-

denten viel von der Großstadt erleben. Vorteilhaft wären Angebote, dass möglichst 

viele Aktivitäten inklusive sind, z. B. Eintritt in Museen oder eine Sightseeing-Tour 

Möglichkeit. Ein Reiseführer mit Insidertipps kann zur Vorfreude zur Verfügung 

gestellt werden. In der Stadt kann der duale Student die Kultur- oder Sprach-

kenntnisse verbessern und das weibliche Geschlecht zur Abwechslung eine 

Shoppingtour machen. Das Budget von 893€ sollte ebenfalls nur in Absprache 

überschritten werden. 

Modell 3: Die dualen Studenten verbringen einen Skiurlaub mit HP, ÜF oder o. 

Verpfl. auf einer Skihütte. Der Skipass sollte dabei inklusive sein. Die Möglichkeit 

zum Après-Ski sollte gegeben sein. Für Partner besteht die Möglichkeit eine kleine 

romantische Hütte für 2 Leute und für größere Gruppen, die Möglichkeit eine Feri-
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enwohnung zu mieten. Preislich kann dieses Modell das Budget von 893€ über-

schreiten. 

Modell 4: Die dualen Studenten verbringen zusammen mit Freunden einen Party-

urlaub in einer Clubanlage mit AI. Dort können sie viele neue Leute und die Kultur 

in Form von landestypischen Partys kennenlernen. Jedoch sollte auch Relaxen 

und Sport im Urlaub inklusive sein. Generell sollten viele Aktivitäten angeboten 

werden. Der größte Aspekt liegt dennoch auf dem Partyleben. Daher sollten viele 

Locations, ein jüngeres Publikum und größere Zimmer für viele Freunde vorhan-

den sein. Das Budget sollte mit den Partyfreudigen abgesprochen werden. 

Modell 5: Die dualen Studenten verbringen einen Abenteuerurlaub, eine Ruck-

sacktour an extravaganten Orten der Welt. So können sie Landestypisches ken-

nenlernen, wandern, Extremsportarten betreiben und besondere Orte entdecken. 

Bei diversen Stationen sind verschiedene Hotels zu finden. D. h. die Studenten 

absolvieren eine Art Rundreise, abseits vom Massentourismus. Anstatt Hotels 

könnte auch ein organisierter Campingurlaub vorgeschlagen werden, bei wel-

chem, Campingplätze vorreserviert werden. Kartenmaterial und wichtige Vorkeh-

rungen sollten vom Reiseveranstalter zur Verfügung gestellt werden. Das Budget 

kann hierbei unter dem angegeben Limit von 893€ liegen. 

Modell 6: Die dualen Studenten verbringen einen Sporturlaub, der eine Vielfalt von 

Sportmöglichkeiten bietet. Zum einen können sie Fußballstadien besichtigen oder 

aktive Sportarten, wie Motorradtouren, Autotouren, Extremsport, Wellness, Yoga 

oder Teamsport machen. Ein abwechslungsreiches Sportangebot sollte vom Hotel 

im Premium-Bereich gewährleitstet werden. Das Budget kann für einen solchen 

Aktivurlaub durch das breite Angebot an Aktivitäten etwas höher angesetzt wer-

den. 

Abschließend ist festzuhalten, dass die konzipierten Urlaubsmodelle getestet wer-

den müssten, um ihre Umsetzbarkeit zu überprüfen. 

Aus den wahrgenommenen Stolpersteinen können folgende Verbesserungsoptio-

nen abgeleitet werden. Zum einen könnte, um einen Vergleich und Detaillierung 

der Werte zu erhalten, auch an anderen Universitäten mit dualen Studenten die 

Befragung durchgeführt werden. Für einen genaueren Vergleich mit Vollzeitstu-

denten könnte die Befragung auch an weiteren Universitäten mit Vollzeitstunden 

stattfinden. Die Sekundäranalyse reicht generell für die Beantwortung der Zielfra-
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ge nicht aus, weil es kaum Studien zum Reiseverhalten von Studenten gibt. Weiter 

könnte in einer erneuten Befragung der Buchungsprozess genauer betrachten 

werden und Eigenschaften, wie die Qualität oder Serviceleistungen, abfragt wer-

den. 

Ausgehend von der Frage, ob duale Studenten anders als Vollzeitstudenten sind, 

kann festgehalten werden, dass duale Studenten sich von Vollzeitstudenten in 

gewisser Hinsicht unterscheiden und wiederum in anderen Bereichen gleich ge-

stellt sind. Duale Studenten verbringen genau wie Vollzeitstudenten und ein Groß-

teil der Bevölkerung gerne einen Strandurlaub. Daher verwundert es nicht, dass 

die Urlaubsziele (vorrangig Südeuropa) nicht variieren. Die Reisedauer ist jedoch 

bei dualen Studenten länger, was eventuell im Zusammenhang mit dem Budget 

begründet werden kann. Duale Studenten reisen, genau wie Vollzeitstudenten 

gerne mit ihrem Partner oder Freunden. 

Schlussfolgerung: Duale Studenten sollten von den Interessen her wie Student 

und von dem Gehalt her wie Arbeitnehmer betrachtet werden. 
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